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    [...]
 
Ein Bekannter hat die 25-jhrige junge Frau noch am Donnerstagabend als vermisst gemeldet. Zuletzt wurde sie gegen 18 Uhr von einem Kollegen auf dem Heimweg gesehen. Den Ermittlungen der Polizei zufolge ist Janina S. jedoch nicht zu Hause angekommen.
 
Mit Janina S. ist inzwischen die dritte junge Frau innerhalb von 16 Tagen verschwunden. Die Polizei schliet mittlerweile eine Gewalttat nicht mehr aus. „Wir mssen davon ausgehen, dass die Frauen Opfer eines Verbrechens geworden sind“, so Peter Bartusch, der Sprecher der Dortmunder Polizeibehrde.
 
Bei den Vermissten handelt es sich in allen drei Fllen um junge, blonde Frauen zwischen zwanzig und dreiig. Aus der Bevlkerung ist eine Vielzahl von Hinweisen eingegangen, die alle geprft werden, wie Bartusch versichert. Allerdings htten sich aus den Ermittlungen bisher noch keine Anhaltspunkte fr den derzeitigen Aufenthaltsort der drei Frauen oder Hinweise auf einen Tatverdchtigen ergeben. Aus diesem Grund hat die Polizei eine Belohnung in Hhe von 5.000 Euro fr jeden Hinweis ausgesetzt, der zur Klrung der Vermisstenflle beitrgt.
 
[...]

    
        Janina

    Es kostete Janina eine unmenschliche Kraftanstrengung, die Augen zu ffnen. Es fhlte sich an, als htte irgendjemand zentnerschwere Bleigewichte an ihren Lidern befestigt. Doch trotz all der Qual war alles, was sie sah, undurchdringliche Schwrze. Nur am Rande ihrer Wahrnehmung flackerten graue Schemen durch ihr Sichtfeld, unbestndig, nebuls. Sie versuchte, sie zu fixieren, doch bei jedem Versuch verschwanden sie spurlos in der tiefen, unergrndlichen Dunkelheit, die schwer auf Janinas Brust lastete und ihr zunehmend die Luft abschnrte.
 
Es fiel ihr schwer, sich zu konzentrieren. Nur langsam kehrten die Bilder des letzten Abends zurck. Jeder Gedanke schmerzte, stechend, als wrden Tausende von Nadeln ihr Gehirn maltrtieren. Doch mit der Kraft der Verzweiflung klammerte sie sich an diese Schmerzen, um nicht wieder das Bewusstsein zu verlieren; sie kmpfte gegen die dumpfe Betubung an, die ihren Verstand zu berwltigen und zu ersticken drohte.
 
Sie hatte sich nach der Arbeit auf dem Weg nach Hause befunden. Wie immer war sie alleine durch den Park gegangen. Sie liebte diesen Spaziergang, der normalerweise kaum mehr als eine Viertelstunde dauerte, ihr aber die Gelegenheit gab, den Stress und den rger der Arbeit hinter sich zu lassen. Doch irgendetwas war passiert.
 
Aber was?
 
Die Erinnerungen brachen ab, kurz vor ihrer Haustr.
 
Janina versuchte, sich aufzusetzen, doch irgendetwas hielt sie zurck. Ihre Arme, sie waren gefesselt. Sie konnte weichen Stoff um ihre beiden Handgelenke spren. Nur mhsam konnte sie die beginnende Panik zurckdrngen, die ihr schlagartig den Atem raubte und fr einen kurzen Moment ihrem Herzen einen eiskalten Sto versetzte. Doch der pltzliche Schub Adrenalin half ihr, ihre diffusen Gedanken zu sortieren.
 
Wo bin ich?
 
Ihre Hnde waren gefesselt, so wie ihre Fe. Sie lag auf weichem Stoff, der sich beinahe spielerisch um ihren Krper schmiegte, ihre Haut streichelte.
 
Mein Haut? Meine Haut!? Nackt! Ich bin nackt!
 
Diese Erkenntnis traf Janina unvermittelt wie ein Schlag mit einem Hammer. Ihre Kleidung war verschwunden. Ihre Jeans, ihre Bluse, ihre Unterwsche. Einfach alles. An ihrem ganzen Krper konnte sie nichts anderes fhlen als den Stoff der Unterlage und die weichen Fesseln, die sich zwar sanft, aber dennoch unnachgiebig um ihre Handgelenke und Knchel wanden und sie beinahe zur absoluten Bewegungslosigkeit verdammten.
 
Dieses Mal gewann die Panik den Kampf um die Vorherrschaft in ihrem Krper. Ein angsterfllter Schrei entwich ihrer Kehle, doch an ihre Ohren gelangte lediglich das erstickte Wimmern eines geknebelten Mundes.
 
In diesem Moment sprte sie die sanfte Bewegung einer fremden Hand auf ihrem nackten Bauch. Sie fhlte sich feucht und kalt an.
 
„Du bist wach?“, flsterte eine dunkle Stimme in ihr Ohr. Der unerwartet warme Atem an ihrem Gesicht lie Janina angeekelt erschaudern. „Endlich! Du glaubst gar nicht, wie lange ich auf diesen Moment gewartet habe!“
 
Janina drehte den Kopf, um die Quelle der Stimme zu finden, doch die Dunkelheit machte es beinahe unmglich, etwas zu erkennen. Lediglich ein dunkler Schatten vor einem dunklen Hintergrund schob sich in ihr Sichtfeld.
 
„Wer sind Sie?“, versuchte Janina zu sagen, doch der Knebel in ihrem Mund verunstaltete ihre Frage zu einem unverstndlichen Nuscheln. Sie konnte fhlen, wie die erste von vielen Trnen ihre Wange hinunterlief.
 
„Bitte, lassen Sie mich gehen!“ Janina wusste nicht, ob sie diese Worte nur dachte oder tatschlich auszusprechen versuchte; die Angst, die in zerstrerischen Wellen durch ihren Krper pulsierte, machte es beinahe unmglich, irgendeinen klaren Gedanken zu fassen. Gleichzeitig schien sie die Prsenz des fremden Mannes umso strker zu spren, je mehr sich ihr Bewusstsein, auf der Flucht vor der grausamen Realitt, in eine dunkle, unerreichbare Ecke ihres Verstandes zurckzog. Sein hechelnder Atem schmerzte in ihren Ohren. Seine Krperwrme, die sie auf ihrer Haut sprte, schien sie beinahe zu verbrennen. Sein Geruch setzte sich penetrant in ihrer Nase fest und lie ihren Magen revoltieren. Als er nher rckte und die nackte Haut seines Arms die ihre berhrte, sprte sie den bitteren Geschmack der Galle in ihrem Mund, der mit jedem trockenen Wrgen unertrglicher wurde.
 
„Ich habe dich schon lange beobachtet“, flsterte die unheimliche Stimme neben ihr. Entsetzt stellte Janina fest, dass er ebenfalls vollstndig nackt war. Fordernd drngte er seinen Unterleib gegen ihre Hften. „Du kannst dir nicht vorstellen, wie sehr ich mich nach dir verzehrt habe!“ Janinas Haut brannte wie Feuer an der Stelle, an der er seine Erregung in ihre Haut presste.
 
Seine Stimme hatte einen heiseren Unterton angenommen. Er versuchte, sich auf sie zu wlzen und sich zwischen ihre Beine zu drngen, doch Janinas Kampfgeist war noch nicht erloschen. Mit einer Kraft, die sie sich selbst nicht zugetraut htte, riss sie an ihren Fesseln, bumte sich auf, versuchte, ihrem Peiniger ihren Kopf ins Gesicht zu rammen. Ihre heftigen Bewegungen brachten das Bett, oder woran auch immer sie festgebunden war, zum Erzittern. Fr einen kurzen Moment lie der Fremde von ihr ab. Janina hoffte, er htte sein belkeit erregendes Vorhaben aufgegeben, doch nur ein paar Sekunden spter sprte sie den kalten Stahl einer Klinge an ihrem Hals. „Ich kann dir nur raten, dich ruhig zu verhalten“, zischte die Stimme kalt. „Und wer wei, vielleicht gefllt es dir sogar!“ Auch wenn sie sein dreckiges Grinsen nicht sehen konnte, sprte sie es.
 
Fr den Bruchteil eines Wimpernschlages war Janina versucht, ihn gewhren zu lassen, doch der Moment der Schwche dauerte nicht lange an. „Liebe sterbe ich“, kreischte sie verzweifelt, auch wenn er sie hinter dem Knebel wahrscheinlich kaum verstand. Ihr Peiniger schien ihre Laute als Zustimmung zu betrachten, jedenfalls presste er seine Lenden wieder in ihre Haut, ohne das Messer auch nur einen Millimeter von ihrem Hals zu entfernen. Die kalte Klinge schnitt schmerzhaft in Janinas Hals ein.
 
Nur mhsam unterdrckte sie den Drang, um sich zu schlagen. Auch wenn sie der Tsunami aus Angst und Schmerz davonzutragen versuchte, klammerte sich Janina an ihren letzten Rest klaren Verstandes. Sie durfte nicht aufgeben, musste auf ihren Moment warten. Sie sprte, wie er einen neuen Anlauf nahm, seinen verschwitzten, haarigen Krper in Position zu bringen. Der Druck des Messers lie nach; er musste es samt seiner Hand neben ihrem Krper absttzen, um sich trotz der weichen Unterlage auf sie wuchten zu knnen. Ihr Herz hmmerte gegen ihren Brustkorb, laut und heftig. Janina biss sich verzweifelt auf die Unterlippe; auch er musste das verrterische Pochen spren, musste ahnen, was sie plante.





- Ende der Buchvorschau -

    
        Impressum


        Texte © Copyright by

        Texte: © Copyright by
Kai Kistenbrügger
Wasserfuhr 13
D-44329 Dortmund
KKistenbruegger@web.de

http://kai-kistenbruegger.jimdo.com/

Alle Rechte vorbehalten.

Tag der Veröffentlichung: 06.04.2013


            Bildmaterialien © Copyright by

            Kai Kistenbrügger

        Alle Rechte vorbehalten.


        
            http://www.neobooks.com/ebooks/kai-kistenbruegger-die-nacht-in-der-die-unschuld-starb-ebook-neobooks-20112
        


        
            ISBN: 978-3-8476-5255-7
        

    OEBPS/images/neobooks-logo.jpg
books.com






OEBPS/images/20112.jpg
—

















Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.


